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tourbe oerberget worben, matt mad)te ein

fefjr fdjarpfes ©elibt (©elübbe), auf 40

jähr fort fjtefe es mit bem San3en unb
Spillen, man würbe gefdjeiber, aber Tagt
bie Sdjrift, erft nad)bem bie Stube aus
bem ftall waren. ©on bifem ©elibf ba=

ben ben llrfprung bas geft bes 5». 5In»

tonius oon ©abua, bes i>. gran3isfus
.Taoerius, bes ©ifolaus.

Slnno 1772 ben 17. herbftmonatb,
nadjbem es 3uoor einige 9©abl geregnet,
brodj abermals ber See in SRatmarg aus
beg fdjßnem Sonnenfchein. Sas ©Saffer
fticg allgemein, füllte oon einem ©erg
3U bem anbern alles an. ©eber mann
wufete ber See fommbt, bie ©rigen unb
©iauren unb ©ebäube fanfen wie ein
Strobballm um unb fo mürben noch gcnc
©ütter oerberget, benen bie ©uffinen
fdjonien. 3rt ber Stirdje gingte bas SBaf»
fer bis über ben oberft Staffel bes gro»
ben 9lltars unb bo# biefes ber fleinft
Seeausbrud) geroefen fege, ba in einem
unb bemfelben häufe bas SBaffer bes
erften 9Iusbrudjs ging bis an bie ©litte
bes Stubenofens, bas SDBaffer bes 3weiten
5Iusbrudjs bis über bie Stubenbillen. ©tan Hebet jenes
bes Britten nidjt gar bis an bie Stubenbillen. Sraurige
©ierfmable befonbers im 9IIImageII."

Sie armen Scroobner bes Saastales gruben bann in
iafjiiebntelanger Slrbeit bas m et er bod} aufgefdjwemmte Sties
unter bie ©rbe, boben bie fruchtbare ©rbe oon tief herauf,
toarfen fie obenbrauf, fchufen neue Sieder. 511s bie ©Ietfdjer
im 19. Sabrfjunbert gurüdgingen, roieberboltcn }idj bie 5Ius»
Brüche nidjt mehr, unb man bat auch einen 5IbfIufe»SunneI
für bie SBaffer oon ©tattmarf burdji ben Reifen gefprengt.
Ser See oon ©tattmarf ift gebänbigt.

©idjt roeniger oerbeerenb waren bie 5Iusbrüdje bes
©Ietfdjerfees, ber burdj bie abgeftüqten ©ismaffen bes

©iétro3gIetfdjiers im ©al be Sagnes oerurfacbt tourbe.
Oberhalb ber ©rüde oon ©tauooifin unb ber Sdjlucht ba»
felbft ftüqten bie ©isbrüdje bes ©lacier be ©iétro3 in ben
engen Salfdjluitb hinunter, too fie ber Srance ben 5lbflufe
oerfperrten. Sie SdjmeÏ3maffer bes weiten ©letfchergebietes
oberhalb ©iauooifin überbedten nach unb nad) bas ganse
ÏÏIptal oon Sorrembés unb bie Sriften ber Montagne les
vingt-huit. Ser See mafe über breioiertel Stunben 2Beg=
länge. 3m gaiibjabr 1818 ereignete fidj nach Surrer, ©e=
fdjichte oon ÜBallis, ein gan3 fürchterlicher Slusbrud). Sie
ungeheuren SBaffermaffen 3ertrümmerten ben ©ismall, ftürs»
ten burdjs Sal btnab, töteten 34^©tenfdjen unb riffen gan3ê
Sßrfer mit. Seit angerichteten Schaben berechnete bie amt»
liebe Schöfeung nad)her mit 1,109,759 Staufen. 5Begen ber
ungeheuren lleberfcbroemmung im ©bonetale bei ©tartignn
burdj bie ©Ietfd}enoaffer oon ©iétro3 muhten in biefem
3ahre febr oiele ©inroobner oon ©ntremont unb ©tartignp
nach ©rafilien austoanbern. 3m 3ahre 1795 foil ein 5lus=
brudji bes ©ietrosgletfdjers fogar 145 ©tenfefeen bas £eben
gefoftet haben. 3m 19. 3abrbunbert befreite ber geniale
©infall bes SBallifer 3ngenieurs ©enefe bie Salberoobner
oop ©agnes oon ihrer ©tage, ©r liefe bie eisfalten ffierg»
paffer auf ben ©iétro3gIetfdjer leiten, bie fid) roie Sägen
ins ©is einfehnitten, fobafe bie ©isbrüche ins Sal hinab»
ftürgten unb oon ber Srance bamals toie beute gefahrlos
fortgefdjwemmt toerben.

So haben toir bie bauptfädjlichften unb einft xoeitaus
gefäbrlidjften ©Sallifer ©Ietfcherfeen gefdjilbert. ©s foil uns
alle freuen, bafe ber geniale (Einfall eines ©in3elnen unb
ber freunbeibgenöffifdje Sinn bie ©Sallifer oon ber furdjt»
baren ©läge ber ©Ietfcherfeen befreiten, ©och bereiten ihnen
bie ©üfen unb bie £awinen fdjtoere Sorgen genug.

Der Mattmarksee am Monte Moro-Pass. (Phot. Klopfenstein, Adelboden.)

Radio, feine Sache!
„©abio, feine Sache!"
Ser Uniformierte betont 3um fechftenmal bie in ©uropa

einsig baftehenbe ©inridjtung bes ©abios im fahrenben
Scfenell3ug unb ftülpt feinem Stunben ben Stopfhörer über.
Sann oerbeugt er fidj oor ber jungen Same in ber anbern
©de unb oerläfet bas 3roeitfIafeabteiI. Sraufeen überlegt er:

„Sie: rabenfdjitoar3, gefdjmeibig, gefährliche 5lugen,
temperamentooll, raffig, inmitten oon ©taga3inen, illu»
ftrierten 3eitfdjriften unb ©üdjern. ©r: grofe, blonb, edig,
pblegmatifdj, hört ©abio. 3ufammen ein richtiggehendes
©bepaar!"

Ser edige ©Ionbe hört 2Biener £Bal3ermeIobien, rbpffp
mifiert mit unb benft an ben nädjtlidjert ©rater. ©ett toar
es mit bem SBiener ©täbel!

Sie Same blättert unintereffiert in ihrer £eftüre, framt
in Safdjen unb Säfdjdjen herum unb fährt fid) ab unb 3u mit
ber gepflegten flcinen hanb über bie Stirne.

llnb ber SdjnelRug rattert über bie SBeichen eines
ÜBiener ©orortsbahnhofes.

„Seftintmt ein ©bepaar", beftätigt fidj ber Uniformierte
im ©orbeigeben feine gefafete ©teinung unb finbet bas ©a»
bio in ©efellfdjaft einer fo rei3enben jungen Same ooll»
tommen überflüffig. ©idjt nur wegen ben 3toei ©engös
©tiete.

Sie Same bittet um todjliefeung ber Süre unb er»

wirft fidj oom ©lonben bie ©rlaubnis, wegen ihren Stopf»
fdjmer3en ben $enfteroorbang fdjliefeen 3U bürfen.

Ser 3ug rollt weiter in bie ©bene hinaus, ber SBiener

gunfturm fenbet feine anmutigen 2BeIIen weiter, unb bie

illuftrierten 3eitungen finb nach wie oor banal.
©ine redjt unbefriebigenbe Sage für bie junge Same.

Sie beneibet ben ftilloergnügten ©abiobörer unb ärgert fidj
ein gan3 Hein wenig, bafe er ihr fo wenig Slufmerffamfeit
fchenft. llnb bie Srabrt wirb oiele Stunben bauern. Sa
wäre freilich nodj bas ©eife=©rammopbon.

©Senn es nidjt ftören würbe? ©eftimmt nicht beteuert
ber ©tann, obfdjon er nicht baoon überzeugt ift. ©ber ein
©tann bat ber Same gegenüber immer galant 311 fein.

Seine hilfe beim herunternehmen bes Reinen Stoffers
trägt ihm Sanf aus warmen 2lugen ein. Sdjabe, bafe fid)
feine weitere ©elegenheit 3U hanbreichungen bietet! ©r ftülpt
ben Stopfbörer wieber über unb folgt mit ben Slugen bem
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wurde verherget worden, man machte ein
sehr scharpfes Eelibt (Gelübde), auf 40

jähr fort hieß es mit dem Tanzen und
Spillen, man wurde gescheider, aber sagt
die Schrift, erst nachdem die Kuhe aus
dem stall waren. Von disem Eelibt ha-
ben den Ursprung das Fest des H. An-
tonius von Padua, des H. Franziskus
Laverius, des Nikolaus.

Anno 1772 den 17. Herbstmonath,
nachdem es zuvor einige Mahl geregnet,
broch abermals der See in Matmarg aus
bey schönem Sonnenschein. Das Wasser
stieg allgemein, füllte von einem Berg
zu dem andern alles an. Peder mann
wußte der See kommbt, die Brigen und
Mauren und Gebäude sanken wie ein
Strohhallm um und so wurden noch ycne
Güttcr verberget, denen die Ruffinen
schonten. In der Kirche gingte das Was-
ser bis über den oberst Staffel des gro-
ßen Altars und doch dieses der kleinst
Seeausbruch gewesen seye, da in einem
und demselben Hause das Wasser des
ersten Ausbruchs ging bis an die Mitte
des Stubenofens, das Wasser des zweiten
Ausbruchs bis über die Stubendillen. Man siehet jenes
des dritten nicht gar bis an die Stubendillen. Traurige
Merkmahle besonders im Allmagell."

Die armen Bewohner des Saastales gruben dann in
jahrzehntelanger Arbeit das meterhoch aufgeschwemmte Kies
unter die Erde, hoben die fruchtbare Erde von tief herauf,
warfen sie obendrauf, schufen neue Aecker. AIs die Gletscher
im 19. Jahrhundert zurückgingen, wiederholten sich die Aus-
brüche nicht mehr, und man hat auch einen Abfluß-Tunnel
für die Wasser von Mattmark durch den Felsen gesprengt.
Der See von Mattmark ist gebändigt.

Nicht weniger verheerend waren die Ausbrüche des
Eletschersees, der durch die abgestürzten Eismassen des

Eiêtrozglets chers im Val de Bagnes verursacht wurde.
Oberhalb der Brücke von Mauvoism und der Schlucht da-
selbst stürzten die Eisbrüche des Glacier de Eictroz in den
engen Talschlund hinunter, wo sie der Drance den Abfluß
versperrten. Die Schmelzwasser des weiten Eletschergebietes
oberhalb Mauvoism überdeckten nach und nach das ganze
Alptal von Torrembos und die Triften der iVtoàZne les
vinAt-buit. Der See maß über dreiviertel Stunden Weg-
lange. Im Frühjahr 1813 ereignete sich nach Furrer, Ge-
schichte von Wallis, ein ganz fürchterlicher Ausbruch. Die
ungeheuren Wassermassen zertrümmerten den Eiswall, stürz-
ten durchs Tal hinab, töteten 34 Menschen und rissen ganze
Dörfer mit. Den angerichteten Schaden berechnete die amt-
liche Schätzung nachher mit 1,109,759 Franken. Wegen der
ungeheuren Ueberschwemmung im Rhonetale bei Martigny
durch die Eletscherwasser von Gmtroz mußten in diesem
Jahre sehr viele Einwohner von Entremont und Martigny
nach Brasilien auswandern. Im Jahre 1795 soll ein Aus-
bruch des Emtrozgletschers sogar 145 Menschen das Leben
gekostet haben. Im 19. Jahrhundert befreite der geniale
Einfall des Walliser Ingenieurs Benetz die Talbewohner
von Bagnes von ihrer Plage. Er ließ die eiskalten Berg-
wasser auf den Eietrozgletscher leiten, die sich wie Sägen
ms Eis einschnitten, sodaß die Eisbrüche ins Tal hinab-
stürzten und von der Drance damals wie heute gefahrlos
fortgeschwemmt werden.

So haben wir die hauptsächlichsten und einst weitaus
gefährlichsten Walliser Gletscherseen geschildert. Es soll uns
alle freuen, daß der geniale Einfall eines Einzelnen und
der freundeidgenössische Sinn die Walliser von der furcht-
baren Plage der Eletscherseen befreiten. Noch bereiten ihnen
die Rüfen und die Lawinen schwere Sorgen genug.

Der Nattmsàsee am Nootö Noro-Pass.

lìaàio, Làe 8aàe!
„Radio, feine Sache!"
Der Uniformierte betont zum sechstenmal die in Europa

einzig dastehende Einrichtung des Radios im fahrenden
Schnellzug und stülpt seinein Kunden den Kopfhörer über.
Dann verbeugt er sich vor der jungen Dame in der andern
Ecke und verläßt das Zweitklaßabteil. Draußen überlegt er:

„Sie: rabenschwarz, geschmeidig, gefährliche Augen,
temperamentvoll, rassig, inmitten von Magazinen, illu-
strierten Zeitschriften und Büchern. Er: groß, blond, eckig,

phlegmatisch, hört Radio. Zusammen ein richtiggehenoes
Ehepaar!"

Der eckige Blonde hört Wiener Walzermelodien, rhyth-
misiert mit und denkt an den nächtlichen Prater. Nett war
es mit dem Wiener Mädel!

Die Dame blättert uninteressiert in ihrer Lektüre, kramt
in Taschen und Täschchen herum und fährt sich ab und zu mit
der gepflegten kleinen Hand über die Stirne.

Und der Schnellzug rattert über die Weichen eines
Wiener Vorortsbahnhofes.

„Bestimmt ein Ehepaar", bestätigt sich der Uniformierte
im Vorbeigehen seine gefaßte Meinung und findet das Ra-
dio in Gesellschaft einer so reizenden jungen Dame voll-
kommen überflüssig. Nicht nur wegen den zwei Pengös
Miete.

Die Dame bittet um Schließung der Türe und er-
wirkt sich vom Blonden die Erlaubnis, wegen ihren Kopf-
schmerzen den Fenstervorhang schließen zu dürfen.

Der Zug rollt weiter in die Ebene hinaus, der Wiener
Funkturm sendet seine anmutigen Wellen weiter, und die

illustrierten Zeitungen sind nach wie vor banal.
Eine recht unbefriedigende Lage für die junge Dame.

Sie beneidet den stillvergnügten Radiohörer und ärgert sich

ein ganz klein wenig, daß er ihr so wenig Aufmerksamkeit
schenkt. Und die Fahrt wird viele Stunden dauern. Da
wäre freilich noch das Reise-Grammophon.

Wenn es nicht stören würde? Bestimmt nicht, beteuert
der Mann, obschon er nicht davon überzeugt ist. Aber ein
Mann hat der Dame gegenüber immer galant zu sein.

Seine Hilfe beim Herunternehmen des kleinen Koffers
trägt ihm Dank aus warmen Augen ein. Schade, daß sich

keine weitere Gelegenheit zu Handreichungen bietet! Er stülpt
den Kopfhörer wieder über und folgt mit den Augen dem



508 DIE BERNER WOCHE Nr. 26

Greifen ber fidj abfpielenbcn platte. S3as fie fummt, toeife

er rtidjt, bettn bie „Donauroellcn" plätfdjern art feinem Ohr
ttorüber. Saffe bût Fie, bctrït er uttb muftert bte aufgefdjicb»
teten Rcberfoffer urtb Rmtfd)ad)teln. Dab bie Dame bie
Stitte ber Rroan3igerjal)re norb triebt erreiebt bat urtb bei
ber SSabI ihrer Eltern fefjr norfidjtig geroefen roar, bas ift
bei ibm utiumftöf3lid).

Sodj faft fünf Stunbcn fîaftrt bis Subapeft unb mit
ibr allein im Sbteil, überlegt er inciter. Die ©elegcnbeit
barf nicfjt oerpafjt toerbett. Sber mie anfangen? Die erften
Serfuchc maren nief)t gerabe ermutigettb. Die Ropffd)iner3en
mögen atteb baran fcbulb fein!

Drauben im Rorribor fittnt er auf Stittel unb S3ege,
finbet feines oon beiben unb febt fiel) mieber auf fetnert;

Slat? bei ber Dürc. Das (Srammopbon gibt ben neueften
Sdjlager Don fiel). ®an3 bisfret. Er fjört 3U unb labt
feinen Slid auf ber Dame ruben. 3u bumtn, bab ibm
nidjts einfällt.

Sdiliefjlidj Dcrfuebt er es mit Stufif. Er hofft, bab fie
nidjt all3tt oiel baoon oerftebt unb balb auf ein anberes
Dbettta übergeben tuirb. Xtnb biefer ©cbanfe ift ©olb inert.

„Sie finb beftimmt Sfanbinaoier unb gebettfen einige
3cit auf bem Salfan 31t bleiben", forfdft bie Dame.

Runftftüd, fo 3U fragen, benft ber junge Stann, menn
auf meiner Rofferabreffe 3U Iefetr fteftt: Dr. rer. pol. ffritt
Singgeli, Sern. Unb nun beftätigt er ber Dame bas, inas
fie in feiner Sbrocfenbeit bereits berausgebrad)t bat, bab
er Schwerer ift. Sie fennt bie Scbroeis non nerfebiebenen
Durcbfabrten nad) ff3aris. Such über ben Sd)toei3ertppus
ift fie orientiert.

StRit oiel ©efdjid tneife fie ben fragen ibres ©egen»
übers aus3uroeid)en. Sergebens fuebt ber Stann aus ben
Rofferbcrgen ctmas mebr über bie Dame beraus3ubringen
als nur bas, baft fie Sumänin ift unb nad) Sufareft reift.

Den angebotenen Ropfbörer lehnt fie banfenb ab. 3brer
empfinblidjen Seront megen. Sls Erfab legt fie eine neue
Statte auf, toippt mit bem 3ierlidjen Sübdjen im Daft unb
trommelt mit ihren fcblattfen Ringern auf beut Rlapptifcbdjen
itt bebenflidjer Sähe ber Stännerbanb.

Der junge Stann ftellt bei fid) einen erböbten Stils
feft. Das, trotibem ibm bie bübfdje Segleiterin eine an»
gebonte Sube unb 5tälte faft sum Sormurf gemacht batte.
Sllcrbings ntd)t bireft feiner Serfon, fonbern feinem natio»
nalen Dt)p.

Hub menn er jeSt bie fleine R>anb ergreifen unb ibr
3eigen mürbe, bab es aud) Susnabmen gibt? 3arool)I, er
magt es!

„Sa, finb Sie rabiomübc geroorben? 3d) mollte nur
Jagen, bab jebt SSien mit ber lebten Senbung begonnen
bat, naebber tommt Subapeft!"

„Dante!" t'nurrt ber Seifenbe unb roirft bcni llnifor=
mierten itid)t eben ben freunblicbfteit Slid nadj. 3n3inifd)eit
ift bie lodenbe êaub oerfdjrounben.

„Unb bod) teilt Ehepaar", über3cugt fid) ber Sabio»
mann unb gebt feinen ©cfdjäften nad).

SBenn ber Slonbe burdj, bie Störung bas Sabio nidjt
mebr als feine Sadje betrad)tet uttb mit Stühe auf fein
3iel fteuert, fo bereiten ibm aueb bie Rontrollbeamten Ser=
brufe. (Serabc ibm ungeeignetften Stoment tommen fie baber,
3uerft bie Oefterreidjer unb naebber bie Ungarn. Söffe, De»
nifen unb ©cpäd roerben renibiert. SBenig fpäter ruft ber
Sop 3um Stittagcffen.

Sud) ba tann man fid) näbcrfommen, bentt ber junge
Staun unb nimmt — felbftnerftänblidj mit (Erlaubnis —
gegenüber ber Dame im Speifemagen Slab.

Sie tommen fid) mirtlid) näber, unb ber Stann freut
fid), bab fidj bie Dame beeilt, um ins Abteil 3uriid3utebren.

Dab es megen bem (Sepäd fei, glaubt er ibr nidjt. Das foil
als Sorroanb bienen.

Sorgfältig fdjliefjt er bernadj, bie Düre, bie Dame
3iebt ben ftenfteroorbatig unb er beeilt fidj, aud) bie genfter
gegen ben Rorribor 3U nerbängen. Dafür roirb ibm ge=

bantt. 3eijt ift er im Segriff, ben nationalen Dpp gan3 3u

oerleugnen, ijerrlidj mufs bas fein, biefes raffige SSefen
in ben türmen 311 halten!

„Stenn id) nad) bent (Effen ein roenig ruben unb bie
Sugen fcbliefeen tann, bann merbe icb meine Ropffd)mer3en
los", flüftert bie Dame unb bettet ibren Rodenfopf in bie
(Ede. —

Der Stann roirb mieber Sdjroei3er, nerbrüdt ein berbes
S3ort unb greift 3um Ropfbörer. (Ein Rtgeunerorcbefter
fpielt fdjroermütige Rieber. ©an3 fentimental roirb ibm 3U

Stüte. (Ein (E3arbas bebt fein gefuntenes Sineau mieber
unb er träumt mit offenen Sugen non „ibrem" Erroachen.

tüllsulauge läfet es nidjt auf fief) marten. Sorbang unb
fünfter fliegen auf unb Seile überflutet bas 31b teil. Sur
3U oiel.

Die Unterhaltung beginnt unb mirb non ber Dame ge=

führt. Sie beroegt fidj aber auf einem gan3 anbern ©ebiei,
als es fidj ber junge Stann roünfd)t. Soltsmirtfdjaftlicbe
unb poIitifd)e Srobleme roäl3t fie heran. (Er antroortet, er»

tennt, bab bie Dame mit ber Siaicrie nertraut ift unb oer»

flucht im ftillen bie nerräterifebe Sbreffe an feinem Roffer.
3br ttßiffensbrang ift unftillbar. (Er minbet fid) in

Erarnennöten unb bod) finb es fragen, bie er als Sational»
ötonom non feinem Ranbe roiffen follte. Sber 3ablen fühlten
fid) in feinem Ropf nie beimifdj unb 3ogen immer balb
mieber aus.

Seine Semübungen, beim Dbema 3U bleiben, menn
fie non ihrer Seimat er3äblt, finb umfouft. 3mmer roirb
jie mieber 3um Examinator. Da rointt ihm ber am ©e»

pädneti baumelnbe Ropfbörer als Settung. Sein Siid3ug
ift nidjt gerabe belbenbaft. SIber er fieb't bas Rächein nicht,
bas über bas bübfdje 3Räbdjcngefid)t bufdjt.

„(Ein rounbernolles Rodert", rechtfertigt er fid) unb
atmet mieber auf. Die Dame läfet ihr ©rammopbon fpielen
unb hört anbädjtig 3U.

„Sabio, feine Sadje!" benft ber Stann unb fufcbelt
fid) in feine (Ede.

Der Sdmell3ug oerfd)Iingt Schienen unb Reit. Sdjabe,
benn nun ift bie Trennung balb ba. 3brer (Êinlabung, fie
bis Sutareft 3U begleiten, fann er nicht fjrolge leiften. ?lus
nerfdjiebenen ©riinben rtid)t. Der &örer foil übrigens in
Subapeft abgenommen roerben.

(Eine anbere Slatte mirb aufgelegt, freift unb fummt.
(Es ift ein ungarifdjes Rieb. Der Sabiobörer unterbrid)t
feine 5Inbad)t in ber Hoffnung, bab bie Dame bie fach»

fintplige Unterhaltung nun enbgültig begraben bat. füber
mitten in einem Sab ftebt bie Statte ftill.

„2Bie roirft fid) bie (Eleftröuierung ber Schmei3crbal)nen
banbelspolitifdj aus?"

Die Dame befommt auf biefe Çrage feine îlntmort,
beim ber Ropfbörer fibt mieber feft, ift Setter in ber Sot.

Die Rofomotioe oerlangfamt ihr Dempo. Sorftäbte
non Subapeft roerben burebfabren. Der Sabiomann betritt
bas 3mcitflafeabtcil, fdjaut auf bie Dame in ber einen utib
auf ben Stann in ber anbern (Ede, ift erftaunt, „bodj ein

Ehepaar?", aber laut fagt er:
„Sber, mein êerr, mir fenben febon feit einer Siertel»

ftunbe nidjt mehr!"
Dem Slonbcn ift bas nid)t neu unb errötetib ftreift er

ben Ropfbörer ab. Er fd)ämt fidj nor ber Dame, bie feine

flucht oor ihren fragen erfannt haben mufe. Sie beftätigt
es ihm aud) beglich lacbenb:

„Sabio, feine Sache!" Eni ft So tb-
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Kreisen der sich abspielenden Platte. Was sie summt, weis;

er nicht, denn die „Donauwellen" plätschern an seinem Ohr
vorüber. Rasse hat sie, denkt er und mustert die aufgeschich-
teten Lederkoffer und Hutschachteln. Daß die Dame die
Mitte der Zwanzigerjahre noch nicht erreicht hat und bei
der Wahl ihrer Eltern sehr vorsichtig gewesen war, das ist
bei ihm unumstößlich.

Noch fast fünf Stunden Fahrt bis Budapest und mit
ihr allein im Abteil, überlegt er weiter. Die Gelegenheit
darf nicht verpaßt werden. Aber wie anfangen? Die ersten
Versuche waren nicht gerade ermutigend. Die Kopfschmerzen
mögen auch daran schuld sein!

Draußen im Korridor sinnt er auf Mittel und Wege,
findet keines von beiden und seht sich wieder auf seinen!

Platz bei der Türe. Das Grammophon gibt den neuesten
Schlager von sich. Ganz diskret. Er hört zu und läßt
seinen Blick auf der Dame ruhen. Zu dumm, daß ihm
nichts einfällt.

Schließlich versucht er es mit Musik. Er hofft, daß sie

nicht allzu viel davon versteht und bald auf ein anderes
Thema übergehen wird. Und dieser Gedanke ist Gold wert.

„Sie sind bestimmt Skandinavier und gedenken einige
Zeit auf dem Balkan zu bleiben", forscht die Dame.

Kunststück, so zu fragen, denkt der junge Mann, wenn
auf meiner Kofferadresse zu lesen steht! Dr. rer. pol. Fritz
Binggeli, Bern. Und nun bestätigt er der Dame das, was
sie in seiner Abwesenheit bereits herausgebracht hat, daß
er Schweizer ist. Sie kennt die Schweiz von verschiedenen
Durchfahrten nach Paris. Auch über den Schweizertypus
ist sie orientiert.

Mit viel Geschick weiß sie den Fragen ihres Gegen-
übers auszuweichen. Vergebens sucht der Mann aus den
Kofferbergen etwas mehr über die Dame herauszubringen
als nur das, daß sie Rumänin ist und nach Bukarest reist.

Den angebotenen Kopfhörer lehnt sie dankend ab. Ihrer
empfindlichen Nerven wegen. Als Ersatz legt sie eine neue
Platte auf, wippt mit dem zierlichen Füßchen im Takt und
trommelt mit ihren schlanken Fingern auf dem Klapptischchen
in bedenklicher Nähe der Männerhand.

Der junge Mann stellt bei sich einen erhöhten Puls
fest. Das. trotzdem ihm die hübsche Begleiterin eine an-
gebornc Ruhe und Kälte fast zum Vorwurf gemacht hatte.
Allerdings nicht direkt seiner Person, sondern seinem natio-
nalen Typ.

Und wenn er jetzt die kleine Hand ergreifen und ihr
zeigen würde, daß es auch Ausnahmen gibt? Jawohl, er
wagt es!

„Na, sind Sie radiomüde geworden? Ich wollte nur
sagen, daß jetzt Wien mit der letzten Sendung begonnen
hat, nachher kommt Budapest!"

„Danke!" knurrt der Reisende und wirft dem Unifor-
mierten nicht eben den freundlichsten Blick nach. Inzwischen
ist die lockende Hand verschwunden.

„Und doch kein Ehepaar", überzeugt sich der Radio-
mann und geht seinen Geschäften nach.

Wenn der Blonde durch die Störung das Radio nicht
mehr als feine Sache betrachtet und mit Mühe auf sein

Ziel steuert, so bereiten ihm auch die Kontrollbeamten Ber-
druß. Gerade ihm ungeeignetsten Moment kommen sie daher,
zuerst die Oesterreichs und nachher die Ungarn. Pässe, De-
Visen und Gepäck werden revidiert. Wenig später ruft der
Boy zum Mittagessen.

Auch da kann man sich näherkommen, denkt der junge
Mann und nimmt — selbstverständlich mit Erlaubnis —
gegenüber der Dame im Speisewagen Platz.

Sie kommen sich wirklich näher, und der Mann freut
sich, daß sich die Dame beeilt, um ins Abteil zurückzukehren.

Daß es wegen dem Gepäck sei, glaubt er ihr nicht. Das soll
als Vorwand dienen.

Sorgfältig schließt er hernach die Türe, die Dame
zieht den Fenstervorhang und er beeilt sich, auch die Fenster
gegen den Korridor zu verhängen. Dafür wird ihm ge-
dankt. Jetzt ist er im Begriff, den nationalen Typ ganz zu
verleugnen. Herrlich muß das sein, dieses rassige Wesen
in den Armen zu halten!

„Wenn ich nach dem Essen ein wenig ruhen und die
Augen schließen kann, dann werde ich. meine Kopfschmerzen
los", flüstert die Dame und bettet ihren Lockenkopf in die
Ecke. —

Der Mann wird wieder Schweizer, verdrückt ein derbes
Wort und greift zum Kopfhörer. Ein Zigeunerorchester
spielt schwermütige Lieder. Ganz sentimental wird ihm zu
Mute. Ein Czardas hebt sein gesunkenes Niveau wieder
und er träumt mit offenen Augen von „ihrem" Erwachen.

Allzulange läßt es nicht auf sich warten. Vorhang und
Fenster fliegen auf und Helle überflutet das Abteil. Nur
zu viel.

Die Unterhaltung beginnt und wird von der Dame ge-

führt. Sie bewegt sich aber auf einem ganz andern Gebiet,
als es sich der junge Mann wünscht. Volkswirtschaftliche
und politische Probleme wälzt sie heran. Er antwortet, er-
kennt, daß die Dame mit der Materie vertraut ist und ver-
flucht im stillen die verräterische Adresse an seinem Koffer.

Ihr Wissensdrang ist unstillbar. Er windet sich in
Eramennöten und doch sind es Fragen, die er als National-
ökonom von seinem Lande wissen sollte. Aber Zahlen fühlten
sich in seinem Kopf nie heimisch und zogen immer bald
wieder aus.

Seine Bemühungen, beim Thema zu bleiben, wenn
sie von ihrer Heimat erzählt, sind umsonst. Immer wird
sie wieder zum Examinator. Da winkt ihm der am Ge-
päcknetz baumelnde Kopfhörer als Rettung. Sein Rückzug
ist nicht gerade heldenhaft. Aber er sieht das Lächeln nicht,
das über das hübsche Mädchengeficht huscht.

„Ein wundervolles Konzert", rechtfertigt er sich und
atmet wieder auf. Die Dame läßt ihr Grammophon spielen
und hört andächtig zu.

„Radio, feine Sache!" denkt der Mann und kuschelt
sich in seine Ecke.

Der Schnellzug verschlingt Schienen und Zeit. Schade,
denn nun ist die Trennung bald da. Ihrer Einladung, sie

bis Bukarest zu begleiten, kann er nicht Folge leisten. Aus
verschiedenen Gründen nicht. Der Hörer soll übrigens in
Budapest abgenommen werden.

Eine andere Platte wird aufgelegt, kreist und summt.
Es ist ein ungarisches Lied. Der Radiohörer unterbricht
seine Andacht in der Hoffnung, daß die Dame die fach-

simplige Unterhaltung nun endgültig begraben hat. Aber
mitten in einem Satz steht die Platte still.

„Wie wirkt sich die Elektrifizierung der Schweizerbahnen
handelspolitisch aus?"

Die Dame bekommt auf diese Frage keine Antwort,
denn der Kopfhörer sitzt wieder fest, ist Retter in der Not.

Die Lokomotive verlangsamt ihr Tempo. Vorstädte
von Budapest werden durchfahren. Der Radiomann betritt
das Zweitklaßabteil, schaut auf die Dame in der einen und
auf den Mann in der andern Ecke, ist erstaunt, „doch ein

Ehepaar?", aber laut sagt er:
„Aber, mein Herr, wir senden schon seit einer Viertel-

stunde nicht mehr!"
Dem Blonden ist das nicht neu und errötend streift er

den Kopfhörer ab. Er schämt sich vor der Dame, die seine

Flucht vor ihren Fragen erkannt haben muß. Sie bestätigt
es ihm auch herzlich lachend:

„Radio, feine Sache!" Ernst Roth.
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